
Thomas Kessler, dunkles
Jeanshemd, die Ärmel hochge-
krempelt, sitzt vor dem Café
Huguenin am Barfüsserplatz und
blinzelt in die Sonne. Hört man
die Analyse des wohl bekanntes-
ten Basler Beamten, dann ist die
heutige Stimmungslage nur aus
der EntwicHung zu verstehen.

<Noch in den Neunzigerjahren
hatte Basel grosse Probleme mit
Defiziten, Abwanderung Segre-
gation und offener Drogensze-
ne>, holt Kessler aus. <Aus der
Not heraus wurden damals Ent-

Elektro-Putzfahrzeuge anschaf-
fen müsse, weil der Geräuschpe-
gel weg sei. <Jetzt stört der Putz-
lärm>, lacht Kessler. Basel habe
das Angebot einer Grossstadt mit
der Beschaulichkeit einer Klein-
stadt. <Das bestimmt das Lebens-
gefühl genauso wie die Politik.>

Worauf der Kantonsentwickler
anspielt: In Basel hat die Potitik
nicht denselben Stellenwert wie
in Bern oder Zürich. Sie ist hier
gesellschaftlich enger verzahnt,
soziale Beziehungsnetze sind
wichtiger als parteipolitische Lo-

yalitäten. Zugleichprägt die Enge

des 37 Quadratkilometer kleinen
Kantons die politische Kultur:
Man streitet pfleglicher als an-
derswo, Poltern und protzen, das

mag diese protestantische Stadt
gar nicht. Wer es hier politisch zu
etwas bringen will, muss sich an
die ungeschriebenen Gesetze
halten - sonst droht ihm die
Höchststrafe: soziale Ächtung.

Die SVP hat es durchexerziert.
Ihre unflätigen Rabauken, die zur
Jahrtausendwende auft auchten,
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BZNamen JungeGrünew
Zersiedelung sl

Erwar der erste Blogger im Bun-
desrat und unter anderem zu-
ståindig für die Medien: A.lt-Bun-
desrat Moritz Leuenberger prä-
sentierte gesternAbend an der
Universität Bern seine Gedanken
zu den Entwicklungen in der
Schweizer Medienlandschaft .

Kritisch merlfe er an, dass die
grossen Verlage wie Tamedia
(<Berner Zeitung>, <Tages-An-
zeiger ), NZZ oder Ringier
(<Bliclo) heute den Fokus auf
andere Geschäfte legten: <Die
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Verlage mit diesen Erträgen den
Journalismus quersubventionie-
ren werden. Von einer staatli-
chen Subventionierung der Zei-
tungenwill er nichts wissen. Er
sei aber froh, in dieser Frage
nicht entscheiden zu müssen:
.ìIchbin gespannt, was die Ent-
scheidungsträger vorschlagen
werden>, sagte er. Im Gegensatz
zu vielen seiner SP-Parteikolle-
gen ist er aber kein Kulturpessi-
mist: <Das Internet biêtet neben

Risiken durchaus viele Chan-
cen>, betonte er an derVeran-
staltungsreihe <Medien im Um-
bruch. Demokratie in Gefahr?>.

Der Schweizer Umweltschützer
Markus Bornerhat den mit
50 MillionenYen (++0000 Fran-
ken) dotierten Blue Planet Prize
2016 gewonnen. Die japanische

Asahi Glass Foundation wûrdigt
damit sein Lebenswerk im
Naturschutz. Borner ist ehemali-
ger Direktor des Afrika-Pro-
gramms in der Zoologischen Ge-
sellschaft trÌankfurt. Er widmete
sein ganzes Leben dem Schutz
afrikanischer Wildnisgebiete wie
dem Serengeti-Nationalpark.

Alt-Bundesrat Christoph Blocher
hat gegen den Mann, der ihn im
September in Zürich angegriffen
hatte, Strafanzeige eingereicht,
wie die Onlineausgabe der NZZ
berichtet. Nach einer Podiums-
diskussion im Hotel Marriott am
17. Septemberwar ein 8l-jähriger
Mann auf den SVP-Potitiker los-
gegangerL wurde aber von
Sicherheitsleuten umringt und
bis zum Eintreffen der Polizei
festgehalten. Bei der Leibesvisi-
tation des Täters kam dann ein
Messer zumVorschein. sny/sda

VOIKSIilITIATIUE Mit mehr
als 135 000 Unteschriften
reichten gestem die Jungen
6rünen und ih¡e PaÊner.die
Zersiedelungsinitiative ein.

Den jungen Grünen geht das Um-
denken beim Umgang mit der
Landschaft deutlich zu langsam.
Sie reichten gestern die soge-
nannte Zersiedelungsinitiative
bei der Bundeskanzlei ein. Über
f35000 Personen haben das
Volksbegehren unterschrieben,
96000 dieser Unterschriften
sammelte die Jungpartei mit
ituen 2000 Mitgliedern. Noch nie
habe eine Jungpartei so viele
Unterschriften für eine Initiative
gesammelt. <Das ist eine enorme
Leistung>, sagte Co-Präsident
Luzian Franzini stolz. Die Jungen
Grünenleiten die Kampagne. Mit
von der Partie sind zudem die
Grünen, die Jungsozialisten sowie
weitere Organisationen wie die
Alpeninitiative oder Umverkehr.

RPG ist zu wenig griffig
Zwar ist seit 2014 das vom Stimm-
volk angenommene rêvidierte
Raumplanungsgesetz (RPG) in
Kraft, das engere Schranken
beim Einzonen von Bauland
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